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Wiesbadener Angelegenheiten.
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die irrkegsbeschäöigtenfürforge kn he-)en.
Den Mitteilungen des Landesausschufses für die KriegS-

bcschädigtenfürsorge in Darmstadt entnehmen wir folgendes:
.Nachdem nunmehr der tausendste, im Großherzogtum Hessen

wohnende Kriegsmvalide zur Fürsorge angemeldet worden ist.
durste es weitere Kreise interessieren, welche Erfahrungen in der
Kriegsbeschädigtenfürsorge bis jetzt gemacht worden sind. Ein¬
leitend sei bemerkt, daß die Kriegsbeschädigtenfürsorge im Groß-
Herzogtum Hessen durch den Landesausschuß (GeschäftsstelleLandes-
versicherungsanstalt Großh . Hessen in Darmstadt . Wilhelminen-
srrcrße 34) und durch örtliche (Kreis- oder Orts -) Ausschüsse wahr,
genommen wird. Die Fürsorge im Einzelfalle erfolgte bis zur
Einrichtung der örtlichen Organisation in der Hauptsache durch
den Landesausschuß. jetzt werden sie grundsätzlich durch die ört¬
lichen Ausschüsse durchgestihrt. weil diese in ständiger persönlicher
Fühlung mit den Beschädigten bleiben können, und weil ihnen
auch die Lage des Arbeitsmarktes in ihrem Bezirke am besten be¬
kannt ist. Die Tätigkeit der Organe der Kriegsbeschädigtenfücsorgc
vollzieht stch nach Richtlinien , die hauptsächlichzur Erzielung einer
gewissen Einheitlichkeit in der systematischen Bearbeitung der Fälle
ausgestellt wurden, und die im Druck erschienen sind. Aus den
darin näher dargelegtcn Gründen soll der Kriegsbeschädigte mög¬
lichst in seinem früheren Berufe verbleiben, hauptsächlich weil er
zu diesem die meisten Anknüpfungspunkte hat . Wenn seine Be¬
schäftigung in dem früheren Berufe wegen der Art seiner Ver¬
letzung nicht in Frage kommt, soll er zur Verwendung in einem
verwandten Beruf eingeübt werden. Erst wenn das in Anbetracht
seiner schweren Beschädigung völlig ausgeschlossen ist, soll seine
Ausbildung für einen neuen Beruf in Betracht gezogen werden.
Die llnterbeamtenstellen im Reichs-, Staats - und Kommunaldienste
sollen grundsätzlich den Beschädigten Vorbehalten bleiben, die für
ihren früheren oder einen diesem verwandten Berufe untauglich
sind.

Die berufliche Ausbildung während des Lazarettaufenthaltes
hat sich außerordentlich bewährt, und sie sollte deshalb in jedem
größeren Lazarette den Verletzten nicht nur ermöglicht, sondern
ihnen sogar als Arbeitsdienst anbefohlen werden. Viele, die die
Ausübung ihres stüheren Berufes für vollkommen ausgeschlossen
hrelten, sind in diesen Werkstätten dazu befähigt worden, ihre alte
Berufsarbeit wieder aufzunehmen. Daß alle Errungenschaften
der Wissenschaft und Technik benutzt, keine Mühen und Kosten ge¬
scheut werden, um die aufgehobene Arbeitsfähigkeit wieder her¬
zustellen oder die herabgesetztezu vermindern , ist selbstverständlich
Auch in der Einübung in verwandte und in der Ausbildung für
neue Berufe haben die erwähnten Lehrwerkstätten vorbildliches ge¬
leistet.

Zum Beispiel wurden ein Maurer als Maurerparlier , ein
Schlosser als Dreher , ein Gärtner als Gartenarchitekt, ein Ver¬
käufer als Buchhalter, ein Bauschloffer als Techniker, ein Schrei¬
ner als Magazinverwalter , ein Zimmermann als Forstwart , ein
Kutscher als Dreher , ein Maurer als Kartonnagcarbeiter , ein
Häuer als Amtsschreiber und viele andere in ähnlicher Weise an¬
gelernt beziehungsweise ausgebildct.

Das Endziel aller Fürsorgeniaßnahinen ist die Unterbringung,
der Kriegsinvaliden in einer passenden Arbeitsstelle. Der bei den
örtlichen Organen der Kriegsbeschädigtensürsarge eingerichtete Ar-
bettsvermittlungsdienfb wird in der Regel nur Vvnwen Verletzten in
Anspruch genommen, die durch die Art ihrer Beschädigung in
größerem Maße an der Ausübung ihres Berufes gehindert sind. Die
nicht oder nicht erheblich in ihrer Arbeitsfähigkeit Geschädigtenhaben
stch meist in dem der Entlassung fast immer vorangehenden Urlaub
schon eine Stelle gesucht und sie gewöhnlich bereits angetretcn , bis
der Berichte der Kriegsbeschädigtenfürsorge als Invalide gemeldet
worden ist. Die örtlichen Ausschüsse haben sich alio hauptsächlichmit
der Arbeitsvermittlung für die schwerer Bci' chädigten zu befassen.
Welche Schwierigkeiten bis zur endgültigen Unterbringung dieser
Verletzten oft zu überwinden sind, kann nur der Eingeweihte beur¬
teilen. Durch rege Bemühungen ist es aber gelungen, schon jetzt
einer größeren Anzahl von Kriegsbeschädigten gutbezahlte Arbeits¬
stellen zu vermitteln , und die Invaliden dadurch, oft sogar unaL- i
hängig von ihrer Mtlitärrente , dauernd wirtschaftlich zu versorgen. »

Daß die Verletzten nur in der Nähe der Heimat, in der sie meist ein
Häuschen und einige Acckcr haben, eine Arbeitsstelle annehmen
wollen, ist ja menschlich begreiflich, erschwert aber außerordentlich die
Arbeitsvermittlung . Nach den bisherigen Erfahrungen wird ein
voller Erfolg auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung nur dann zu
erwarten sein, wenn alle Unternehmer es als eine Ehrensache an-
sehen. in erster Linie ihre im Kriege verletzten Arbeiter wieder ein¬
zustellen, und wenn die Kricgsinvaliden da? Vertrauen in ihre
früheren beruflichen Fähigkeiten zurückgewinnen."

Wenn die Kriegsberichten auf die Güte und Einsicht des Unter¬
nehmertums bei künftiger Verwendung im Produktionsprozeß sich
verlassen sollen, werden sie recht schnell verlassen dastchen. Es sei
denn, daß sich der Kriegskrüppel als billiges  und williges Aus¬
beutungsobjekt gebrauchen läßt . Dann allerdings werden ihm die
Tore der Fabrik offen stehen. Es wird daher Aufgabe des Prole¬
tariats sein, diesen Gelüsten einen Tamm entgegen zu stellen. Und
zu hoffen ist, daß wenigstens nach dem Kriege der Massenwille des
Proletariats laut und deutlich zum Ausdruck kommt

Tic Auszahlung der Wcihnachtsuntcrstützung an die Frauen
der Kriegsteilnehmer , die Mitglieder des Holzar b' eiter - Ber-
bandes (Zahlstelle Wiesbaden ) sind, erfolgt am Sonntag den 18.
Dezember, nachmittags von 3 bis 5 Mr , im Gewerkschaftshaus,
Wellritzstraße

Einschränkung der Neujahrsglückwünsche. Amtlich wird
bekannt gemacht: Zum bevorstehenden Jahreswechsel muß . wie
im ersten Kriegsjahr , der sonst im Frieden übliche Austausch
von Neujahrskarten zwischen der Heimat und den Angehöri-
gen des Heeres unterbleiben , weil durch derartige Massenaus¬
lieferungen nicht nur der Tienstbriesverkehr, sondern auch de-,
gewöhnliche Privatbriefverkehr leidet, und weil es im Krieg
nicht möglich ist, Aushilfzperonal einzustellen, um die Mehr¬
arbeit zu bewältigen.

Diebstahl. Dar einigen Tagen , wahrscheinlich am Frei-
tag oder Samstag , wurde aus dem Skulpturensaal der Kunst¬
ausstellung im neuen Museum von einem Sockel hernnter
eine Bronzefigur gestohlen, darstellend ein ruhendes Kanin¬
chen mit langen Ohren . Die Figur ist von kupserrötlicher
Farbe , 15 Zentimeter hoch, 35 Zentimeter lang. Sie war der
kleinste der in diesem Saale ausgestellten Gegenstände. Wa¬
den Diebstahl einigermaßen erleichtert hat, so daß er auch nicht
gleich bemevkt wurde . Hoffentlich gelingt es, den Dieb zu er¬mitteln.

Ucbcrführung von Leichen gefallener oder im Felde gestorbener
Kriegsteilnehmer . Für die Heimbeförderung von Leichen gefalle¬
ner oder im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer werden von den
Angehörigen bei den Eisenbahnverwaltungen häufig Anträge aus
Frachtermäßigung gestellt. Es wird deshalb darauf hingewiesen
daß der für das Vaterland Gefallene am ehrenvollsten im
Soldaten grab  ruht , inmitten seiner Kameraden , mit denen
er stritt und fiel und deren Ruhe nicht um eines willen gestört
werden darf. Dort haben Kameradenhände an vielen Grabstätten
bereits harmonisch wirkende Anlagen geschaffen, die erhalten blei¬
ben sollen. Unter Würdigung dieser Verhältnisse darf angenommen
werden, daß die Rückführung von Leichen Gefallener auf A u s -
nahmefälle  beschränkt bleibt. Um die Rückführung von
Leichen auch in diesen Fällen nach Möglichkeit bis zur Beendigung
des Krieges zurückzustellen, wird auf diejenigen Leichensendungen,
die erst nach dem Kriege aufgegeben und befördert werden, wäb-
rend eines imgemepenen, später festzusetzcnden Zeitraums ein--
Frachtermäßigung von 50 Prozent gewährt . Während des Krieges
ist für die LeichLnbeförderung, die volle tarifmäßige Krocht »» --ent¬
richten.

Rsidenz-Theater . Samstag abend gelangt , vollständig neu ein¬
studiert, nach längerer Pause Gerhart Käuptmanns packendes Schau¬
spiel „Fuhrmann Henschel" zur Aufführung. Samstag Nachmittag
und Sonntag nachmittag %4 Uhr wird das Mndermärchen „Klein
Däumling , der tapfere Zinnsoldat" gegeben und Samstag abend
der mit so großem Beifall aufgcnommcnc musikalische Schwank „Die
Schöne vom Strande " wiederholt. Diese Vorstellung beginnt aus¬
nahmsweise um 8 Uhr.

Aus Sen umliegenösn Ureigen.
Bad Homburg, 18. Dez. (Ge org Ka pp u s f .) Ein alter

Veteran der Sozialdemokratie hat die Augen geschlossen. An den

Kleines Feuilleton.
Jrottffureer Cheatet

Opernhaus . Beethoven wurde geboren am 16. Dezember 1770
zu Bonn . So ist's denn nicht ganz richtig, am 18. Dezember den
Geburtstag zu feiern. Aber eine gute, sogar eine leidliche Auf¬
führung deL „F i d e l i o" ist immer eine Feier , unter Wein¬
gartners  musikalischer Leitung muß die Aufführung zum hohen
Fest werden. In Frankfurt pflegt man die Leonoren-Ouverture
Nr. 3 als Uebcrleitung von der Kerker- zur Befreiungsszene zu
spielen, gestern aber gab es die Ouvertüre Nr. 2 als Vorspiel.
Bemerkenswert war , wie Weingartner die Wirrnis und Verschlin¬
gung der Klangfiguren zu scheiden und zu ordnen wußte durch
kunstvolle Pausen . Auch in der Oper selbst ein wundervolles
Tönen in reiner Ordnung . Das bis zum letzten Platz besetzte
Haus bereitete Weingartner Ovationen , wieder und wieder mußte
er danken. Er , aber auch die SänAer. Die gewohnte Besetzung,
nur sang Frau Lauer -Kottlar die Leonore und Herr .Fänger den
Florestan. Der Abend war weihevoll und köstlich. —-t.

Gin Mensch.
Das französische sozialistische Frauenblatt „L'Equit«" bringt

unter diesem Titel eine Würdigung Romain RollandS.
Es ist Romain Rolland ungeheuer verübelt worden, daß er, dessen
liebevolle Vertiefung in deutsches Geistesleben seinen Roman
„Jean Christophe" schuf, nach kurzer Verirrung am Anfang des
Krieges es ablehnte, sich an der chauvinistischenHetze seiner lite¬
rarischen Berufskollegen zu beteiligen. Bezeichnend ist, daß die
Verfasserin chcs Artikels, Marcellc Capy, wegen ihres mutigen
Eintretens für den angefeindeten Dichter und sein Buch „Ueber
den Wirren " aus der Redaktion der „Bataille Syndicaliste " ent¬
lassen wurde.

Sie schreibt:
»Wenn es zur jetzigen Stunde einen Mann gibt, der den guten

Ruf Frankreichs rettet , ist es Romain Rolland . Ich spreche hier
nicht von den Kämpfenden. Sie geben ihr Blut dahin. Aber die
andern, hinter der Front , hätten diese nicht eine andere Aufgabe
gehabt, als Haß zu säen? . . . . Aus Dummheit , aus Wahnwitz
und auch — sogar meistens — aus Eigennutz wollten sie nicht ver¬
stehen, daß, wenn man zu schwach ist, um seine Brust darzubietcn.

der einzige Vaterlandsdienst darin besteht, die moralischen und
materiellen Uebel, unter denen das Land leidet, zn lindern . Die
'Franzosen , die so stolz darauf sind, an der Spitze der Zivilisation
zu marschieren, sollten sie nicht ihren unerschütterlichen Glauben
an die Versöhnung der von Tyrannei und vorzeitlicher Bestialität
befreiten Menschheit bekennen? . . . . Nur Romain Rolland bat
das getan. Er hat den Titel des „großen FrMMsen ". den seine
Freunde ihm Anerkannten, damit verdient. Während soviel arm¬
selige Nichtwiffer ihre Ohnmacht und Dummheit verbergen hinter
Abhandlungen über Politik , wovon sie keinen Dunst haben, wäh¬
rend soviel Unfähige ihre Schwäche mit „heroischem" Truggold
verbrämen, bescheidet er sich damit, ganz einfach ein Mensch zu sein,
stolz auf seine Menschlichkeit. Er schreibt:

„Das Ende des Krieges bängt nicht von uns ab, aber von uns
hängt es ab , ihm von feiner Bitterkeit zu nehmen. Wie es Aerzte
für den Körper gibt, so sollte es Aerzte der Seele geben, die die
Wunden des Haffes und der Rache heilen, die unsere Völker ver¬
giften. Dies Amt haben wir, die wir schreiben. Und während
dos Rote Kreuz gleichsam als Bienenstock Honig aus den Kämpfen
zreht, wie in der Bibel die Bienen im Rachen des toten Löwen,
versuchen wir doch, cs ihm gleichzutun und dem Liebeswerk an de«
Verwundeten des Schlachtfeldes das unsere, im Reiche der Ge¬
danken, an die Seite zu stellen."

Geballte Fäuste , von Wut verzerrte Gesichter, das war die
Antwortl — Weil er Mensch geblieben war innerhalb des allge¬
meinen Wahnsinns , hat die Meute der Toren , der Gewinnsüchtigen,
der Zyniker getobt. Indem sie sich wohl hüteten , ihren gläubigen
Lesern die beredten Sätze, die sie verschrien, zu lesen zu geben,
schleuderten die traurigen „Helden vom Schreibtisch" nieder¬
trächtige Beschimpfungen gegen den, der sie kritisiert hatte . Was
haben sie nicht alles gesagt ! . . . . Ist man nicht sogar so west
gegangen, ein Flugblatt zu veröffentlichen, dessen Titel schon eine
Niedrigkeit ist: „Romain Rolland gegen Frankreich".

Zum Glück ist in unserm Land nicht jeder Edelmut erstorben,
nicht jeder Gedanke versklavt, nicht jedes Herz stumpf geworden.
Güte und Gerechtigkeit sind nicht ausgelöscht. Und ihm, der ge¬
sagt hat : „Ich spreche, um mein Gewissen zu erleichtern, und ich
weiß, daß ich damit gleichzeitig das von tausend anderen erleich¬
tere, die in diesem Land nicht reden können oder zu reden wagen"
— dem wendet sich die Sympathie aller Wohlgesinnten zu. Je
mehr er angegriffen wird, je mehr wird er geliebt. Dankbarkei:
und Bewunderung der Besten mögen ihn trösten, wenn ein. Mann

Folgen einer Arterienvcrkallung ist Genosse Kappus gestern nach¬
mittag gestorben. Er gehörte zur sogenannten alten Garde. Air
junger Schlosser war er seinerzeit nach Homburg v. d. H. gekommen
und hatte hier nach einiger Zeit eine kleine Wirtschaft aufgemacht, die
bald der Sammelpunkt der politischen und gewerkschaftlichen Arbeiter
von Homburg und Umgebung wurde. Denn im ganzen Taunus war
in den 80er und Mer Jahren kein Lokal für Vcrsanrmlungszweckezu
haben. Zugleich war die Wirtschaft Herberge für die durchreisende»
Arbeiter . Kappus selbst hielt sich agitatorisch im Hintergrund , hat
aber indirekt viel zur Verbreitung der sozialdemokratischen Ideen in»
Taunus mitgewirkt. Deswegen war er auch beim Homburger
Spießbürgertum nicht gut angeschricben. Erst in den letzten Jahre»
haben sich die Verhältnisse etwas geändert. Ter neue Brückenbau
hatte Kappus in die glückliche Lage versetzt, an Stelle der alten
kleinen Wirtschaft ein schönes modernes Wirtschaftslokal hinznstcllcn»
und nun wurde die „Neue Brücke" auch Berkel,rslotal für andere
Leute, und im Sommer sogar für Kurgäste. Bor einigen Jahre»
wurde Kappus als erster Sozialdemokrat in das Homburger Stadt¬
parlament gewählt, wo er im Anfang manche Schwierigkeit zu über¬
winden hatte , um unsere kommunalpoliiischenGrundsätze und For¬
derungen zu vertreten . Erst in den letzten Jahren hat sich das Ver¬
hältnis etwas gebessert. Kappus hat ein Alter von 58 Jahren er¬
reicht Die Arbeiterschaft des Taunus wird ihm ein dauerndes An¬
denken bewahren.

Usingen, 15. Dez. (Bü rg e r meist erkon fe  renz .) Auf
Einladung des Landrats v. Bezold fand heute hier eine Versamm¬
lung der Bürgermeister des Kreises Usingen statt . Die Verhand¬
lungen erstreckten sich lediglich auf Maßnahmen kriegswirtschaftlicher
Natur . Hoffentlich dringen die gefaßten Beschlüsse an dic Oeffeut-
lichkcit.

Hanau , 16. Dez. (Schöffengericht .) Am 10. Juli d. Js,
wurde bekanntlich eine polizeiliche Verordnung erlassen, die den
Zweck verfolgte, den Alkoholverkauf einzuschränken. Wegen eines
Verstoßes gegen diese Verordnung sollte sich gestern der hicsise
Kaufmann Emil Rieth vor den Schössen verantworten . D:e Firma
Ehr. I . Lossow, hier , hatte am 28. August durch einen ihrer An¬
gestellten bei Rieth nach 3 Uhr nachmittags ein Fläschchen Kognak
kaufen lassen und alsdann gegen Rieth Anzeige erstattet . Letzterer
erhielt deshalb 20 Mark Geldstrafe oder 4 Tage Gefängnis . Das
Schöffengericht hatte sich gestern mit der Sache zu befassen, weil
der Kaufmann Rieth sich weigerte, die Strafe zu zahlen . Der
Amtsanwalt führte aus , daß Lossow sich streng an die Polizei-
Vorschriften gehalten habe, obwohl seine Konkurrenten ruhig wei¬
ter Spirituosen verkauften. Deshalb hätte er den Kognak bei
Rieth holen lassen und dann Anzeige erstattet , also gewissermaßen
in Notwehr gehandelt. Es sei weder vom strafrechtlichen, noch
vom sittlichen Standpunkte aus zu tgdeln. Verteidiger Mallmus
ist der Ansicht, daß Lossow die Leute nicht Hütte in Versuchung füh¬
ren dürfen Das Gericht befaßte sich nicht weiter mit der Vor¬
geschichte und gelangte zur Freisprechung. Es sei festgestellt, baß
Rieth sein Personal genau angewiesen hatte , sich nach den polizei¬
lichen Vorschriften zu richten. Wahrscheinlichhätte ein als Soldat
auf Urlaub weilender früherer Angestellter Rieths den Kognak an
deu Boten Lossows abgegeben aus Unkenntnis der Verordnung. —
(D i e Folgen einer Beleidigungsklage .) Vor eini¬
ger Zeit mußte dic Ehefrau des Feldwebels Hilla vom Eisenbahn¬
regiment ihre Dienstwohnung in der Kaserne verlassen. Sic >oac
Nwn fest davon übkerzeugt, daß namentlich Frau Dann , auch eine
Feldwebelsfrau , sie beim Kommando verkleinert hätte. In der
Annahme , ihr sei unrecht geschehen, und sie müsse sich ihren guten

"Rvf sichdrff, "ifMUirne die Familie Daten bei drm' Kommando in
das rechte Licht stellen. Nun wurde gegen Frau Hilla eine Be¬
leidigungsklage angestrengt, die gestern ebenfalls das Schöffen¬
gericht- verhandelte, Frau Hilla soll dem Feldwebel Daun nach¬
gesagt haben, er hätte schon im Gefängnis gesessen und sei degra¬
diert worden. Eine hierüber vernommene Zeugin kann sich nicht
erinnern , daß Fra » Hilla etwas derartiges von dem Feldwebel
Daun behauptet habe. Das Gericht erkannte deshalb auf Frei¬
sprechung. Der Verteidiger der Angeklagten hatte einen Antrag
eingereicht, der schwere Beschuldigungen gegen Feldwebel Daun
enthält . Dar Verteidiger benennt eine Anzahl Zeugen, besonders
Soldaten , die bekunden sollen, daß Daun Löhnungsgelder unter¬
schlagen, vor: einem dienstlichen Viehverkauf in Belgien 300 Mark,
außerdem seidene Kleider. Bronzen , Schmucksachen, eine Offiziers-
unisorm , eine sprechende Puppe und noch andere Sachen vom voest-
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wie er des Trostes bedarf. Und mit welcher Liebe habe ich seinen
Nämen oft nennen hören!

Tie Frauen konnten seinem edlen Freimut nur Beifall zollen
Von Natur sind sie unversöhnliche Gegnerinnen der Gewalt . Von
Natur sind sie für das Opfer und gegen den Henker. Für die Liebe,
gegen den Haß. Alle, die ihre Mission als Frau noch erkennen und
cs ablehneu , sich in einer lächerlichen Walkürenrolle zu gefallen,
hörten bewegt der Stimme Romain Rollands zu, wann sie sprach.

„Zwischen dem Kreuzfeuer der Bomben der beider: Arnieen
gingen die Winzer der Champagne ihrer Ernte nach. Samrneln
wir die unsere! Sie bedarf der Arme aller derer, die dem Kcrmpt
entrückt sind. Mir scheint, datz die Schriftsteller besseres zu bin
haben , als ihre blutige Feder zu schwingen und an ihrem Tusch:
sitzend, immer weiter zu schreien: Töte! Töte ! . . . Die würdigste
Aufgabe derer hinter der Front ist, die Gefallenen aufzurichten
und sich während des Kampfes des schönen allzu oft vergessenen
Wahlspruches „luter arma caritas " zu erinnern ."

Welche Frau teilt diese Gedanken nicht? Welche Frau be¬
kennt sich nicht zu diesem Wahlspruch? . . . . Und daher sieben sie
auch, ob gebildet oder nicht, ob reich oder arm , ob jung oder alt,
zu dem Manne , der den Mut hatte, dem Ausdruck zu geben. wa4
sie empfinden: Mit dem Leben gegen den Tod, mit dem Frieden,
gegen den Krieg . . . . Trotz allem ! Marcellc C a P h."

Mne russische Phantafiedah«.
Die Russen haben vor einiger Zeit in die Welt hinauzposaunt.

mit Hilfe von Tausenden von Kriegsgefangenen hätten sie eine
direkte Bahnverbindung zwischen Petersburg und dem Eismeere mit
dem eisfreien Katharina -Hasen an der Murmanküste als Endstation
hccgestellt. Im westlichen Europa ilt man Tartarennachrichten nicht
leicht zugänglich, und man hat mit Recht darauf hingewiesen, daß die
Vollendung einer solchen Bahn , die auf weiten Strecken durch ödes. ,
sumpfiges Gebiet führen würde , mehrere Jahre beanspruchenmüßte.
Man darf auch nicht unberücksichtigt lassen, daß der Boden in jenen
unwirtlichen Gebieten den größten Teil des Jahres hartgefroren
und deshalb mit Spitzhacke und Spaten außerordentlich schwer zu
bearbeiten ist. lind wenn wir uns nun etwas näher das Gebiet au-
schen, durch das die schon seit zwanzig Jahren auf dem geduldigen
Papier verlaufende Bahn führen soll, soweit tue riesige Provinz
Archangelsk in Betracht kommt, dann werden wir über die angeblich
mit einer inö Wunderbare grenzenden Schnclligtei- serriggt-üwte
Bahn Petersburg —Katharina -Hafen noch ungläubiger de» Kopf



Tidjtn Kriegsschauplatz an seine Frau gesandt hätte. Der Gerichts¬
hof lehnte aber den Antrag der Verteidigung, das Verfahren so¬
lange ansznsetzen. b>e die Militärbehörde die Alten wegen der
Behauptung geprüft hätte, ab. beschloß jedoch, die Alten der Mili¬
tärbehörde zuzusenden.

Hanau. 16. Dez. (Einquartierung)  erhalten die Häu¬
ser folgender Straßen: Friedberger Straße. Antaniterstraße.
Wilhelmstraße, Bogenstrahc. Türkische Gärten. Hainstratze, Marien-
ltvrße, Dtrdtschloß, Ramsahstratze. Rückcrtstraße. Tie Einquartie¬
rung dauert längsten! bis zum 2t. Dezember.

Hanau, IS. Dez. lLchönc Weihnachtsgeschenke .) Wir
»mpsehlrn unseren Partei, und ÄewerkschaftSyenossen bei eventuellen
AeihnaKtseinkäufendie Benutzung unserer Partstlolportoge. Wir
jedes Jahr, haben wir auch diesmal Bilderbücher. Spiele für jung
und alt, Jugendschriften, Märchen. Roman«, Klassiker, sowie Schrif¬
ten aller Art in großer Auswahl und zu den billigsten Preisen. Wir
ersuchen die Arbeiterfamilien, bei Bedarf nur bei der Partestolpor-
tage zu kaufen. Jeder überzeuge sich und besichtige ohne Kaufzwang
unser« Weihnachtsausstellung im Psrteisekretarjat. Mühlstraßa2a.
Geöffnet täglich von 11 bis1 Uhr undä bis 7 Uhr. Sonntags von
3 dis 7 Uhr. Bei allen Einkäufen unterstützt man die Partei. Alle
nicht vorrätigen Bücher werden schnellstens besorgt.

Aus Zrankfurla. M.
Notsianö- orbeiten für Zrauen 1414/15.

lieber die zu Beginn des Krieges eingerichteten Not-
stanchsarbeiten für arbeitslose Frauen erstattet die Betrjebs-

vsmArmenawI außerdem Maschinen-
Monat eingewiesen: Beschästipte, Strick.

A«»HI £B!>neMI. SloiaA Löhn«
Mk. Anzahl glätteMk.

Zeptßmbßr. . . . 165 605 370 2400 20 547
Hktpber. 426 3850 310 2907 20 823
November. . . . . 765 7291 924 1«59 80 848
Dezember. . . . . 1?84 13 396 138 1074 17 775
Januar . . . . . IS8S 17 679 US 8 360 31 1317
Februar . . . . . 1164 14657 113 761 91 1158
März . . . . . . Üßß 18135 86 671 26 1130
April . . . . . . 796 3469 73 27« 17 137
Mai — 183 1018 6 86

"73804 w [T7u§
Die vom Armm-Amt Eingewiesenen erhielten pro Paar

<Zk>chen1.20 Mark keinschl. 0.30 Mark Zuschuß des Armen-
Amts), die außerdem Beschäftigten1 Mark, die Maschinep-
strfckkriunsn 80 Pfennig.

Seit die Urkwitßkosiskeit stark nachgelassen hat. ist die
Strickerei eingeschränkt und zeitweise mit ihr fast ganz auf-
gehdrt worden,

Verkauft wurde seit September 1914 bsv Ende Mai 101-8
an Socken 82 858 Paar, mit den übrigen Wollsachen zusam-
msn für 210324 Mark.

Vorräte sind laut Aufnahme am 30. Mai an fertiqen
Wolksachen und Wollc-Borräten noch für 34 115 Mark vorhan¬
den, wobei dir Sachen so eingeschötzt sind, daß sie sich zu die¬
sem Preise auch veräußern lassen. Die außerdem als Zu¬
schuß fiir die Notstands-Strickerei gegebenen 18 000 Mark per,
rechnen sich wie folgt:

Zuschuß pro Paar von SO Psg. :
November: 0076 Paar« 1215,30 Mk.
Dezember: 0380 „ « . 1845.80
Januar : 14380 „ - - 2870.80 „
Februar: 12080 „ --- 241SM „
März: 1047Z „ --- 3004.80 „
April: 2321 „ --- 464,20 „

Dom Armenamt gezahlt:
An Hausratsammelstelle. . . 49.— Mk.
An Tagesheim. 350,—
An Nationalen Frauendienst. 300.— „
Guthaben der Stadt . . . . 6381.60

18QÖ0,- Mk.
Gomit bleibt der Stadt ein Guthaben von 6381,60 Mk,
Zwischen de« Puffern. Beim Umsetzen von Straßenbahn¬

wagen im Eckenheimer Bahnhof geriet der Gtrcihenbahnschaffner
Andreas Platt  zwischen zwei Puffer. Er erlitt schwer« Quet-
ichungen und mußte im besinnungslosen Zustand dem städtischen
Krankenhause zugetührt  werden.

schütteln. Nach dem ursprünglichen Plan soll sie die unfern der
westlichen Küste des Weiße« Meeres gelegene Giadt Kem berühren.
Das Land ist hier außerordentlich reich an Sesn, das Klimaä tH’st
Aonh. Schon Ende August inachten sich die Vorboten des Win'eri
bemerkbar, die spärliche, im Innern dos Gebiets ansässige Bevölke¬
rung sieht ihre Ernte nicht selten durch Frost und Schnee vernichtet.
Auch das etwa 18 Millionen Morgen umfwcnde Gebiet von Kare-
lian. das sich nördlich von Ken: erstreckt, ist voll von Seen und
Sümpfen; an öder Unzugänglichkeit wird ev jedoch noch von der
.Halbinsel Kola übertroffen. die sich von den Grenzen Norwegens und
Finnland» bis zum Weißen Meere in einer Ausdehnung von nngc,
fahr 106 deutsche« Meilen erstreckt. Das Klima ist ein echt nordische»,
der Winter beginnt Ende September und währt bis zum Mai.
Teils ist die Halbinsel gebirgig, teils besteht sie aus endlosen, mit
Maas bewachsenen Wildnissen und Kümpfen. Und nun wollen die
Russen der Welt glauben machen, sie hätten gewissermaßen im Hand¬
umdrehen die Ostsee mit dem Eismeer aus so unwegsamen Land¬
strecken durch einen Tchienenstrang in Verbindung gesetzt. Auch eng¬
lische Blätter bringen bereits seitenbreite Mhildnngen und Pläne de:
Bahn, Wen sucht man damit zu beschwindeln?

Ansichtskarten von Gefangenenlagern.
Da das Komitee des Internationalen Roten Kreuzes in Gem

öfters Fragen zu beantworten hat, die von den Familien der Kriegs¬
gefangenen in den verschiedenen kriegführenden Ländern über dje
Lager gestellt werden, wo diese Gefangene uniergebracht sind, und
da es nicbt alle Gefangenenlager ohne Ausnahme durch Delegierte
besichtigen lassen kann, hat er beschlossen, ein« möglichst vollständige
Sammlung von photographischen Ansichten der Gefangenenlager in
Deutschland, England, Oesterreich, Bulgarien, Frankreich, Italien,
Japan, Rußland, Serbien und in der Türkei anzulegen.

Eine erste Serie von 20 Postkarte« ist erschienen und umfaßt
10 Ansichten von deutschen und 10 Ansichten von französischen Gr-
ssngenenlagern. nämlich in Deutschland Döhcrttz, Darmstadt, Me¬
schede, Guben, Wetzlar, Stuttgart, Limburg und das Reservelazarett
„Neue Welt" in Berlin; in Frankreich Carmaux, Bohardvillc.
Settat, Biskra, Casablanca, Vindrac, Romans, La Bastidette, Le
ChateauD'Olüron, Jssoudun.

Diese Ansichten werden aus Bestellung hin durch das Komitee
des Internationalen Roten Kreuzes zum Preise von 10 Centimes
das Stück versandt, zahlbar in Briefmarken, Antivortcouponö oderin internationalen

Straßenbahn und Krieg. Po« dem Personal der städtischen
Straßenbahn sind bi» jetzt 22QQ Angestellte zu den Fahnen ein¬
berufen worden. Bon diese» starben auf den Lchlachiieldcrn, so¬
weit es bqtannt wurde, bi» z»w 1«. Dezember 138 Personen. An
weiblichem Personal hat die Straßenbal,«Verwaltung zurzeit rund
1160 Frauen eingestellt.

Lebensmüde. Bar den« 13. Polizeirevier in der Cranach-
straße gab, in der Rittwocknacht der Wirt Josef Stein  zwei
Schüsse aus sich ab. Der Lebensmüde wurde von Schutzleuten
aufaefunden und dem städtischen Krankenhaus« zugeführt. Hier
starb er kurz nach seiner Eiukieserung.

Gerichkssaal.
frankfurter Strafkammer.

Verleitung zum Meineid. Gegen die Wjährise Ehesrau
$ o1) «n« a Bcselcr  ged. Leis, die ein «Herrsnwäschsgeschäsi
nach Matz" betrieb, war ei» Verfahre« wegen Kuppelei eingeleitet
worden- Ähre drei Näherinnen, auf deren Zeugnis es ankam
sagten zunächst auf der Polizei die Unwahrheit. Dabei sollten sie
bleiben, meinte Frau Besekcr, es könne ihnen nichts passieren, denn
nm einen  meineidig zu machen, müßten drei  Zeugen kommen,
und die seien nicht da. Schließlich drohte sie, sie werbe den Mädchen
Salzsäure ins Gesicht schütte«, wenn sie anders qussagte«. Die
Mädchen ließen sich aber nicht einschüchtern und gaben umer Kid
der Wahrheit die Ehre- Frau Bescler wurde daraus wegen Kup¬
pelei zu Gefängnisstrafe und jetzt wegen Unternehmens der Ver¬
keilung zum Meineid zu 15 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Diebstähle. Der 21jährige Friseur AntonD a n NSk beging
als Älingelfahrcr drei Wohnungseivbrüche, die ihm reiche Beute
brachte. Ex wurde zu zwei Fahren Gefängnis verurteilt- Als
Angestellter in einer Reparaturwerkstätte für Automobile hat der
35jährige Kraftwagenkührer Gustav Schreiner  fortgesetzt lange
Finger gemacht. Mit Kleinigkeiten, wie Messing- und Kupfer-
spanen, fing es an. zuletzt aber wanderteu. a. eine Bohrmaschine
im Werte von 300 Mark zum Althändler. Die Strafkammer er¬
kannte auf sechs Monate Gefängnis. —Urplötzlich entdeckte der Ist.
jährige Arbeiter Joseph Metzer,  der bis dahin still und harm¬
los gelebt hatte, das Talent zum Soteldieb in sich. Aus einer Rund¬
reise. die er zur Erprobung dieses Talents unternahm, kam er in
die Städte Frankfurt, Mainz. Wiesbaden, Darmstadt. Nürnberg,
München und Augsburg. Ueberall, wo er in einem Gasthof
Ouartier bezog, ließ er Kleider und Schuhs mitgehen. Die Frank¬
furter Strafkammer verurteilte ihn zu einer Gesamtstrafe von zwei
fahren Gefängnis.

Neves avs aller wett.
Banunkrst. Bei dem Neubau des lluterfränkischen Krüppel-

Heims in Mürzburg stürzte da» Gerüst ein und riß acht Arbeite?
in die Tiefe; fünf davon wurden schwer verletzt, die übrigen drei
erlitten leichtere Verletzungen.

Telegramme.
wieder mal„vergettuilgrmahregeln".

Berlin, 14. Dez. (Amtlich.) Der französische Kriegs-
Minister Gallimi hat folgenden Beleb! erlassen:

»Da die Briefe der gefangenen Franzose». die 1« Deutschland
interniert sind, trotz Protestes der französischen Regierung einer
systematischen Verspätung von zehn Tagen unterzogen werde«. sa
tw&r- ich beschlossen, daß künftig dieselbe Maßregel für die Briefs per
deutschen Kriegsgefangenen tn Frankreich getroffen werden soll-
eruf weiteres werden die Briefe, die von deutschen Kriegsgefangene,,
aüaeschickt werden oder die für sie ankomme». derselbe,, Verspätung
unterzogen werden. Die Kriegsgefangenen dürfen ihre Familien
von dieser Maßregel in Kenntnis sehen."

Amtlich wird hierzu Pon deutscher Gelte bemerkt: A»S
militärischen Grjtzrden erfolgt in Deutschland die Absen¬
dung  der Briese her Kriegsgefangmenerst 16 Tage. nach¬
dem sie geschrioben sind. Briefe in dringenden geschäftlichen
und wichtigen Fgmilieitanpcleqmbeiten sind unmittelbar zur
Beförderung zugelassen. Für die ein gebende  Post der
Kriegsgefangenen bestehen in Teutschlond keinerlei Beschrän¬
kungen. Der französischen Regierung sind diese Grundsätze
Deutschlands für die Behandlung der Knegsgesanffenenvost
mit dem Hinzufugen bekannt gegeben, daß nunmehr  in
Deutschland auch die eingehende Post der französischen Kriegs¬
gefangenen erst 10 Tage nach ihrem Eintreffen ausgehändigt
wird. Diele Unordnung bleibt so lange bestehen, bis die Be¬
schränkung der eingehenden Post der Kriegsgefangenen in
Frankreich aufgehoben wird und die französische Regierung
entsprechende Mitteilung hierher gelangen läßt.

vre Zukunft Elsatz-rothrlngem.
Prrlin, iS. Dez. lM. P. Nichtamtlich.) der heutigen

Sitzung des verstärkten HkriiSkmltsau-schuffeZ des Reichstages wurde
die Frage ln vertraulicher Weise erörtert, ob die staatsrechtlichs
Stellung Sk'ah-Lothringens innerhalb des Deutschen Reiches an¬
ders als bisher zu gkstasien sein werde, Bei Beginn der Perband'
lungrn gab der Stellvertreter der Reichskanzlers folgende Er¬
klärung ab: Es ist bekannt, daß dis Entwickelung der Berhältniss«
in Elsaß-Lothringen Zweifel darüber bat entstehen lassen, ob der
bisherige staatsrechtliche Zustand in de,, Rejch-londen nach dem
Frieden aufrecht zu erhalten sei. Diese Frage ist auch tn der Press«
schon wiederholt erörtert worden. Auch in de» Besprechungen, di«
der Reichskanzler»uö anderen Anlässen mit den leitenden
Ministern der einzelnen Bundesstaaten gehabt hat, ist dies« Frag«
berührt worden. Diese gesprächsweise Behandlung derselben bat
indessenz» einem bestimwien Programm nicht geführt. Auch di«
Regierung de» führenden BnndeSstante« ist zu einer Entscheiduna
darüber, ob und in welcher Weise dieses Problem in Angriff ge¬
nommen werden solle, noch nickt gelangt- Der Bundesrat ist mit
dieser Frage überbaupt nocli nicht besaßt werden. Ich bin dabo;
nickt in der Lage, zu dieser Frage namens des Reichskanzlers oder
der verbündeten Regierungen Stellung zu nehmen-

Unterstützungen für erVerbslose TexMarbelter.
Berlin, 13. Doz. (SS. 58. Nichtamtlich.) Zur Unterstützung der

Gemeinde» und Gemeindeverbände bei der Fürsorge für solche
Slngestellte und Arbeiter, die in de» Betrieben der Textilindustrie
infolge der Arbeiterbeschränkuiigenerwerbslos geworden sind, sind
vom Reiche vom1. Oktober 1818 ab besondere Mittel bereitgeftellt,
aus denen Gemeinden und Gemeliidcverbanden wenigstens die
Hälfte der Aufwendungen für erwerbslos gewordene Angestellte
und Arbeiter der Tertilindustrie erstattet wird. Neben dem Reiche
wird auch der Etant helfend eintrete«, indem er d«n Gemeinden
und Gemeindeverbänden regelmäßig ein Drittel der fraglichen Auf¬
wendungen ersetzen wird, so daß ihnen höchstens ein Sechstel zu
eigenen Lasten verbleibt. Durch diese Hilfsaktion von üleich und
-Staat werden die Otemeinde» in di? Lage versetzt, erwerbslos ge¬
wordenen Angestellten und Slrbeitern der Textilindustrie ihre Für¬
sorge in einem dem Bedürfnis entsprechenden Matze zu widmen.

Krenchz Beförderung oder Kbhalfterung?
Laudon, 16. Tez. (W. B. NiKtamtlich.) General FreuL

wurkw ans sein eigenes Ersuchen seines Postens enthoben imü
zum kommandiorendeu Feldm.qrschall aller Truppen des Ver¬
einigten Königreichs ernannt. Der König erteilte ihm den

Titel eines Viscount. Zlls Nachfolger Frenchs im Kommando
über die britischen Truppen in Nordfrankreich und Flandern
wlikdoS 'r DonglaS Gig ernannt.

Hriefkasten ögr Neüaktisn.
LandsturmmannG. im Osten. Ob in Wirrballen eine deutsche

Postanstqlt eröffnet ist. wisse« >vir nicht. Astx nehmen es aber an,
denn die Post funktioniert do»st jetzt in ganz Polen,

Sängerkrei». Die Pereinsnotiz kam für gestern zu spät.
M. Raa», N- 8. WendenV'e sich an den Schneidervarhand.
F. A. «nkbei». Rachen Sie Ohre Ansprüche bei der anderen

Krankenkasse geltend. Ab«r Sie känne» nur einmal untarstütztioardon.
ll. K- 72. Als Wochenhilfe wird gewährt: ein einmaliger Bei,

trag zu de» Kosten der Entbindung in Höhe von S6 Mark; ein
Wochengeld von l Mark täglich sür 8 Wochen; «ine Beihilfe bi»
zum Betrage vonI» Mark für Hebammendionst« und «pent. ärzt¬
liche Behandlung; ein Stillgeld in Höhe vo» einer halben Mark
täglich bis zum Ablauf der 18. Woche nach der Niederkunft.

N- li, in Heddernheim, die müsse» 3 Sühne beim Militär
bube». d>« zusammen eine bjährige aktive  Dienstzeit hinier sich
haben. Die Dienstzeit während des Kriege» wird angexechnot.

EgelÄmck. Krankheiten de» Herzen» oder der großen
Gefäße. _

!kel- post.
Guitzv Wals, Rsi dem letzte,, Patrag ist die Zeitung bi« zum

1. Februar bezahlt. , ..
Wrbrmann Geiger. Kassel. Die letzte Sendung gilt für Okto¬

ber und Rvvembek.

Wirsbabrne , Tbsattzr.
Ktznigltch», Dtzeat«.

Donnerstag, 16. Dcz., 7 Uhr, „Wann Lisa".
Freitag. 17. Dez.. 7 Lhx: ..Der neu« Herr".
Samstag. 18. Dez., nachm. 314 Uhr, ..SchneewittchenUhr;

-versiegelt", Hierauf; «Die Jahreszeiten der Liebe".Sonntag. Ist. Dez., OUhr: „Lehengrin",
Montag. W. Dez., ? Uhr; „Kinder der Erde".

Residenz - Theater.
Dounorstag, 16. Dez.. 7 Uhr; ..Sturmidbll".
Freitag, 17, Dez.. 8 Uhr -„Herrschaftlicher Diener gesucht".
Samstag. 18. Dez., 144 Uhr! „Klein-Däumlina", WWne Preis«,

w* 7 Uhr? ..Fuhrmann Henschel".
Tonntga, 19, Dez.. '44 Uhr; ..Klein-Däumling". Kleine Preise.

— 8 Uhr: „D>e Schöne vom Strande".

n

!!
Bei öen

bitten wie«nfir*Henvsflftq»« und HtznMn, ganz
befon- ere unser, Inserenten zu unterstützen, die
auch in- lesen schweren Zeiten ihre Waren in einem
flrbeiterblatte anbieten. Sin- auch üie Geldmittel
knapp, irgendein notwendig,- rtlej-ungsstück, »in
tzauohaltungsgerät muß erneuert werde«, und
auch an die Lieben im Zelde wird man denke«,
ste mit eine« Gabe pom tzeim zu erfreuen.

Sei all den Einkäufen, die möglichst jetzt sckfon
gemacht werden sollten» bitten wir, unseren
2nseraten-Teil zu Nat» zu ziehen und sich dabei
auf die „voiksstimme" zu berufen. :

Düte.Mützen,Schirme,Pßlzwapen
Crosse Auswshl. 81111«« Preise.

Karl Sommer,mv,
41 WellKt̂ Btraes« 41.

Lieferant , des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

Bekanntmachung.
Best.ZutzeiW für Ärantc,Seuefcnbe ist.

Für Kranke. Genesende ustv. hat die Stadt dänische
Sahne sichergestellt. Die Abgabe kann nur auf Grund
einer ärztlichen Bescheinigung, welche die täglich erforder¬
liche Menge enthalten muß/ geschehen. Die Atteste sind
an der dafür kenntlich gemachten Stelle im Broiderteilungs-
amt zur Genehmigung einzureichm. Erft wenn die Ge¬
nehmigung erteilt ist, kann die Sahne täglich und zwar
unter jedesmaliger Vorlage des AttesteS tn dem Geschäft
der Firma Schüler,  Große Burgstraße 13, in der Molkerei
St reim,  Rmrmthaler Straße 21, und in der Molkerei
Hermann Bruns.  Schwalbacher Straße 47, abgeholt
werden. Der Preis ist für*/* Liter— das geringste Maß,
das derabfolgt werden kann auf 58 Pfg. festgesetzt.

Wiesbaden , den 13. Dezember 1915.
351033 » SCt 2 ) ?

NMUMMHerblliii!
FahIsteUe Wiesbaden.

Die Frauen unserer im Felde stehenden und gefallenen
Mitglieder werden hiermit ersucht, ihre

weihnachtrunterftötzung
Sonntag den 16. Dezember, von nachmittags3'bis 5 Uhr,
im Gelverkschaftshause. Wellritzstraße, abholen zu wollen-

Wio 23_ Die Lokalverwaltttng.
ln Freien Stunden

Die
Wochenschrift für Arbeitcrscunilirn
wöchentlich1 Yeft für 10 ps.

WÜMiUiiiig BolkHmm
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